
sensibilisiert werden und ihm ein effektiver Einstieg in die For­
schung eröffoet werden . Nach Möglichkeit bietet das Lexikon 
kompakte Zusatzinformationen wie die chronologische AuAis­
tung von Herrschern oder Ministern, Parteivorsitzenden oder 
Kabinettsmitgliedern. Literatur- und Quellenangaben runden 
das Angebot ab. Um die ßeiträge anschaulich zu machen sind 
den Artikeln zentrale Quellendokumente, Karten und Fotos 
zur Seite gestellt. Sie geben den handelnden Personen ein 
Gesicht, ermöglichen die Vertiefung in zentrale Sachverhalte 
und verdeutlichen bildhaft Kerninhalte. 
Alle Artikel sind in die digitale I nformarionsumgebung zur 
Landesgeschichte eingebunden, um auf effektive Art und 
Weise einen vernetzten Zugang zur komplexen histori­
schen Wirklichkeit entstehen zu lassen. »Links« zu verwand­
ten Beiträgen erschließen breitere historische Themenfelder. 
Selbstverständlich sind Begriffe im Text auf einschlägige 
Artikel im Lexikon verlinkt. Nach Personen und Orten 
kann mit einem Klick in den umfangreichen Datenbanken 
der Bayerischen Landesbibliothek Online (BLO) recher­
chiert werden. Umgekehrt ermöglicht auch der Ersteinstieg 
über die Suchma ke der J3LO einen Zugang zum Lexikon. 
Wer hier nach Orten oder Personen sucht, die im Lexikon 
erwähnt werden, erhält neben anderen Angeboten auch die 
Möglichkeit, das Historische Lexikon Bayerns abzufragen. 
Ausgewählte Links auf weicedtihrende Internetangebote ver­
weisen auf Inhalte der BLO, der digitalen Sammlungen der 
Bayerischen Staatsbibliothek oder externer Anbieter. Direkt 
vom Artikel aus kann der Leser außerdem eine Schlagwort-
uche im Online-Katalog des Bibliotheksverbunds Bayern 

durchführen. 

J11!taltlicl,e Q11alirätssic/1ern11g 

Um verlässliche wissenschaftliche Standard wie bei ver­
gleichbaren gedruckten Nachschlagewerken sicherzustellen, 
arbeitet das Lexikon nach klaren Prinzipien. Zur Mitarbeit 
am Lexikon werden Autoren eingeladen, die sich in ihren 
T hemenfeldern durch wissenschaftliche Veröffentl ichungen 
und laufende For chungsvorhaben als Experten ausgewiesen 
haben. Sie erarbeiten die Beiträge ausschließlich als Original­
beiträge, die namentlich gekennzeichnet werden. Den Autoren 

echt eine Fachredaktion zur Seite, die ich um die Einhaltung 
gemeinsamer inhaltlicher und formaler Standards bemüht. 
Dabei werden die R.edakceure von einem wissenschaftlichen 
Beirat unterstützt, der sich aus Mitgliedern der Konferenz 
der Landeshistoriker zusammensetzt. Da die Artikel jederzeit 
aktualisierbar sind, können neue Forschungsergebnisse jeder­
zeit berücksichtigt werden. Alle Artikel sind daher mit dem 
Datum der letzten Aktualisierung versehen, das beim Zitieren 
als R.eferenz angegeben werden kann. 

Ausblick 

Das Bestreben des Lexikons, die Fachkompetenz der Auto­
rinnen und Autoren auf einer landesgeschichtl ichen Plattform 
zusammenzuführen und in einer vernetzten digitalen Umge­
bung zu präsentieren, wird von den Nutzern mit stetig stei­
gendem Interesse honoriert. Verzeichnete das Lexikon 2007 
monatlich im Schnitt rund 46 500 Zugriffe, so waren es im 
Lauf des Jahres 2009 bereits 64 600. Immer häufiger wird es 
in der wissenschaftlichen Literatur zitiert. In die deutsch- und 
englischsprachige Wikipedia haben Nutzer zahlreiche Links 
auf Artikel im Lexikon eingefügt. Suchmaschinen listen die 
Beiträge in der R.egel weit vorne in den Ergebnislisten auf. 
Für die regionale und lokale Forschung steht mit dem Histo­
rischen Lexikon Bayerns ein Instrument zur Verfügung, das in 
mehrfacher Hinsicht dienlich sein kann. Es vermittelt chnell 
Grunddaten zu übergeordneten Themen der Landesgeschichte, 
ermöglicht den regionalen Vergleich und gibt über die Such­
möglichkeiten den Blick frei auf die Vernetzung von Orten 
und Per onen im historischen Geschehen. 

Anmerkungen: 
' Elle,, Ln1z i11: Bayerische Geschichte im Internet. Das H istorische Lexikon 

Bayerns. In: Zeir,chrifr für bayerische Landesgeschichte 69 (2006), S. 993-100-1; 
Ploriw Sepp: Das Hisro rische Lexikon Bayerns. In: Zeitschrift für bayerische 
Kirchengeschichte 76 (2007). S. 293-298. 

' I lims-Mic/wel Körner/Alois Sd1111id (Hrsg.): Handbuch der Historischen Stätten: 
Bayern. 2 Bde. Stuttgart 2006. 

3 I-la11s-1\lic/1t1cl Kömer/ Bn111<> Ja/111 (Hrsg.): Große Bayerische Biographische 
Enzyklopädie. 4 ßdc. München 2005. 

Anschrift des Verfassers: 
Johannes Haslauer M. A., Bayerische taatsbibliothek. H isto risches Lexikon 
Bayerns, Ludwigstraßc 16, 80328 München 

Die ehernaligen Dachauer Gutshöfe Liebhof und Pollnhof 
Vo11 Eleo11ore Philipp 

Die beiden einst im heutigen Stadtteil Dachau-Ost gelegenen 
Gutshöfe sind aus der Erinnerung der Dachauer schon fa t 
entschwunden und finden in der Stadtgeschichte kaum noch 
eine Erwähnung. Der kurze Liebhofweg zwischen Schleiß­
heimer- und Stresemann traße ist wohl kaum ein bemerkens­
werter Hinweis auf den ehemals stattlichen Bauernhof. Aber 
auch in der Polinstraße, die entlang des Pollnbaches zwischen 
Schleißheimer- und Sudetenlandstraße verläuft, wi rd he ute 
kaum noch Geschichte lebendig. Schon seit dem 17 .Jahrhun­
dert führte hier der Weg zum ehemaligen Edelsitz Polin oder 
zum späteren Gut Polinhof und zu weiteren dort angesiedelten 
»Gütl11«.1 Liebhof und Polinhof waren während des Zweiten 
Weltkrieges von der Scandortverwalcung der Dachauer SS 
käufli ch erworben und teilweise für den Eigenbedarf bewirt­
schaftet worden. Häftlinge des Konzentrationslager Dachau 
wurden für die Feld- und Stallarbeiten in diesen beiden »Aus-
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senkommando <• eingesetzt und mussten leidvolle Erfahrungen 
machen oder gar dort ihr Leben lassen. 

Liebhof 

Ursprünglich lag der Liebhof mit etwas über 63 Hektar auf 
Auguscenfelder Gemarkung. Durch die Eingemeindung des 
Dorfes am !.April 1939 kam der Liebhof zum Dachauer Stadt­
gebiet und im gleichen Jah12 erwarb die Standortverwaltung 
der Dachauer SS das ansehnliche Hofgut von dem damaligen 
Besitzer Ludwig Lieb:1 Der Kauf erfolgte nicht ohne Druck 
auf den Eigentümer auszuüben. Ihm wurde Zwangsenteignung 
angedroht, falls er nicht verkaufen wolle, wusste die Enkelin 
von Ludwig Lieb, Frau Annemarie Weis enbeck, Dachau, zu 
berichten.4 Familie Lieb erwarb daraufhin in R eichertshauscn 
bei Holzkirchen einen Hof, der heure noch von den Nach­
kommen geführt wird. 
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De11rsche Vers11chsa11srali fiir Verpfieg1111g 1111d Er11iihrt111g 

1 m Jahre 1941 wurden die Felder des Liebhofes. die Stallungen, 
der Getreideboden im Wohnhaus und die cheune von der 
Dachauer SS an die »Deutsche Versuchsanstalt für Verpflegung 
und Ernährung GmbH.« (OVA), Werk Dachau. verpachtet, 
um weitere Anbauflächen für Heilkräuter zu gewinnen und 
um aus der Viehhaltung den benötigten Naturdünger für die 
im Kräutergarten angewandte »biologisch-dyna111ische Wirt­
schaftsweise« beschaffen zu können. Das große, zweigeschossige 
Wohngebäude an der Würmstraße5 wurde weiterhin von der 
SS-Standorrverv.raltung Dachau genutzt.6 Neben Getreide­
(29, 15 ha) und feldmäßigem Gemüse- und Heilkräuteranbau 
( 14,38 ha) wurde Viehwirtschaft mit Rindern, Pferden, Scha­
fen, Schweinen, Hühnern und Gänsen betrieben.7 Die Stall­
und Feldarbeit mussten Häftlinge des l(onzentrationslagers 
verrichten,8 die den strengen, meist unmenschlichen Auflagen 
des SS-Wachpersonals unterworfen waren. So arbei tete dort 
auch lange Zeit der spätere Weihbischof von Aachen, Josef 
Buchkremer,9 ebenso Pastor Ernst Wilm ,1° der nach dem Krieg 
Präses der evangelischen Kirche Westfalens wurde. 

Zeiiz e11ge11beric/1te 

In seinen Erinnerungen berichtet PascorWilm von der harten 
Arbeit auf dem Liebhofbei heißer Sonne, bei R egen und Kälte, 
vom frühen Morgen bis zum späten Abend. Es sei kaum ein 
Mittag vorbei gegangen, an dem sie nicht einen oder mehrere 
Kameraden auf den Schultern ins Lager zurückschleppten. 
Viele sind vom Appellplatz, wo sie niedergelegt werden muss­
ten, nicht wieder aufgestanden: »Es war im Sommer 1942, als 
wir zu Tode ermattet auch sonntags auf dem Liebhof arbeiten 
mussten und von Dachau herüber das Läuten und die Böller­
schüsse des Fronleichnam festes schallten. Hunderte von katho­
lischen Priestern und evangelischen Pastoren rutschten auf 
dem Basilikum-Feld der SS-Plantage und zogen das Unkraut 
aus, und drüben feierte die l(irche. Kann man es krasser malen, 
in welcher furchtbaren Wüste wir uns befanden'«11 

Der holländische Häftling Kaplan Johan R. Rothkrans, der 
ab Frühjahr 1942 ebenfalls auf de111 Liebhof eingesetzt war, 
berichtet, dass er jeweils morgens um 5 Uhr mit einem 111eist 
hundert Mann starken Ko111mando,11 dem fast nur Priester 
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angehörten, unter SS-ß ewachung und auf Befehl singend 
vo111 Lager zur Arbeit ausrückte. Den deutschen Capo Adolf 
Zuleger und seine Untercapos lernte R.othkrans nur wütend 
schreien und schlagend kennen. Er bezeichnet Zuleger als 
einen »dum111en Kerl«, von ß eruf Heizer, der von Landwirt­
schaft keine Ahnung hatte und I oggen nicht von Hafer unter­
scheiden konnte. In den Monaten Mai bis Septe111ber mussten 
die Häftlinge hauptsächlich jäten, um die ßeete der Gewürz­
pflanzen unkrautfrei zu halten. Das rundenlange Bücken oder 
Knien bei sengender Sonne oder i111 kalten l~egen 111achte die 
Arbeit zur Tortur, begleitet von ständig nagendem Hunger. 
Ein schweres Unwetter. das a111 20. Mai 1942, de111 Feiertag 
Christi Hi111melfahrt, über Dachau niederging, kostete 23 
Häftlingen auf den Feldern de Liebhofes das Leben, berichtet 
Rothkrans, da Zuleger ohne Pardon weiterarbeiten ließ. Die­
jenigen, die noch einiger111aßen gehfähig waren, mussten die 
Toten und die erschöpften Gefangenen abends auf den Schul­
tern ins Lager schleppen.13 Auch in der folgenden Zeit gab e 
nach dem Bericht von R.ochkrans immer wieder Todesopfer 
zu beklagen, da die Häftlinge auf den weitläufigen Anbau­
flächen des Liebhofes den oft extremen Wetterbedingungen 
ohne Schurz ausgesetzt waren und Arbeitsunterbrechungen 
nicht erlaubt wurden. Kaplan R.othkrans arbeitete insgesa111t 
19 Monate auf dem Liebhof und wurde wegen seiner Kennt­
nisse in der Landwirtschaft, die er sich als Werkstudent in 
Holland angeeignet hatte, auch zur Arbeit 111 it zwei Pferden 
und zwei Ochsen beauftragt. Letztendlich wurde er sogar zu111 
Hauptaufseher des ß etriebes ernannt und hatte Aufzeichnun­
gen über die Ernteerträge des Liebhofcs zu machen. 
» ... als der erste diesjähr ige Schnee fiel« (November 1942), so 
berichtet Kare! Kasak, ein tschechischer Häftling, der in der 
Plantage als botanischer Maler arbeitete und heimlich Tage­
buch führte, »marschierte das dortige Ko111mando von l 00 
Männern auf das nahegelegene Gut Liebhof, das wirtschaftli ch 
und ad111inistraciv zu unserer Plantage gehört. Wie i111 111er von 
vorn, an den Seiten und von hinten eine Postenkette. Im 1{0111-
mando Liebhof arbeiten unter der Führung des brutalen Kapos 
Zileger (sie! Zu leger) au dem Sudeten land vor allem Priester 
und R.us en. An jene111 Dienstag sah ein Russe am Wegesrand 
eine R.übe liegen. Er lief aus der l:teihe, aber er hatte nicht ein-
111al drei Schritte ge111acht, als jäh hintereinander zwei Schüsse 

Dns I Vo/111/,nus des Lirblw{e.< 
19-1 I foto: i>m·Jtbe)1tz 
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fielen und der UnglückJiche tot zu Boden türzte. Der hinter 
ihm schreitende Posten erschos ihn, weil er angeblich einen 
Fluchtversuch machte.«14 

F/11c/1i 1111d ltVidersta11d 

In den letzten Apriltagen 1945 schlossen sich sechs Häftlinge 
des Kommandos »Liebhof« und zwei ihrer Wachmänner mit 
Hund einer Gruppe aus dem Konzentrationslager geflohener 
Häftl inge an, versteckten ich zunäch t in einer Scheune in 
Mitterndorf, bevor sie sich am 28. April 1945 am Aufstand 
gegen die Dachauer SS beteiligten.15 Einer dieser Liebhof­
Häftlinge ist namentlich bekannt. Es war der Wiener Josef 
Veverka, ein Spanienkämpfer,11' der seit dem 2. Mai 194 1 im 
KZ Dachau inhaftiert war.17 

J achkriegszeit 

Nach Kriegsende kamen die beiden Gutshöfe Liebhof und 
Pollnhof zunächst unter die Vermögenskontrolle der US-Mili­
tärregierung, wurden später vom Landesamt für Vermögensver­
waltung und Wiedergutmachung, Außenstelle Dachau, über­
nommen und bis 30.Juni 1947 in eigener R.egie weitergeführt. 
Um zu verhindern, dass die beiden Anwesen päter zertrüm­
mert und die Grund tücke einzeln veräußert werden, ersuchte 
die Stadt Dachau bereits l 9-t6 um pachtweise Überlassung mit 
der Absicht, sie später käuflich für den Wohnungsbau und die 
Einrichcung einer Landwirtschaftsschule mit Ver uch höfen zu 
venvenden. Am 1.Ju li 1947 kam es zum Abschluss des Pacht­
vertrages, vorerst mit einer Laufzeit bis 31.Juli l 950.1~ Die Stadt 
Dachau setzte einen Gutsverwalter ein, der nach aufgetretenen 
Schwierigkeiten bereits Ende 1947 durch den be tens ausge­
bildeten Landwirt Thomas ßlümel abgelöst wurde, der auf den 
Feldern des Liebhofes vor allem Getreide- und Futteranbau 
betrieb.Thomas Blümel verwaltete bereits seit Juni 1945 auch 
den Polinhof und hatte dort gute Erfolge im Gemüseanbau 
aufzuweisen .19 

Aus einer Pressemeldung in den Dachauer Nachrichten vom 
18. Juni 1955 ist zu erfahren, dass bei einem Großfeuer am 
13. Juni auf dem Liebhof die Wohnungen von zwei heimat­
vertriebenen Familien vernichtet wurden. Weiter ist zu lesen, 
dass der Gutshof nicht mehr der Finanzverwaltung unterstehe, 
sondern von der Bayerischen Landessiedlung gekauft worden 

Der Po/111/,of m!f ei11er Pos1k,1r1c 
l'On 191 J. A1if.Re11omme11 etwa 

l'01» Plnrz der he»ri~ei• Realsc/11,/e 
illl) foto: Pm•,ubes1tz 
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sei. Die alten Gebäude auf dem Liebhof, die zei tweilig auch 
al »Obdachlo en-Behclfsuncerkunft«211 durch die Stadt Dachau 
genutzt wurden, verfielen mehr und mehr und wurden bis zum 
Jahre 1962 völlig abgetragen. 
Auf dem Areal des ehemaligen Liebhofes, ungefahr zwischen 
Würm-, Jakob-Kaiser-, Anton-Günther-Straße bis hin zur 
Sudetenlandstraße, entstanden ab den 1960er Jahren eine 
große Zahl von sozialen Mietwohnungen in mehrgeschossigen 
Großbauten sowie Eigentumswohnungen21 und Gewerbebau­
ten mit vielfaltigen Einkaufsmöglichkeiten, zwischen denen 
sich schöne Grünanlagen ausbreiten. Zudem haben dort die 
Grund- und Hauptschule Dachau-Ost ( 1960), vier Kindergär­
ten, ein Altenheim, ein Jugendzentrum, die katholische Kirche 
Heilig Kreuz (J 964) und die evangelische Gnadenkirche mit 
Pfarrheim ( 1960/6-t) ihren Platz gefunden. 1982 realisierte 
die Stadt Dachau auf einer der großen Liebhofwie en den 
preisgekrönten Entwurf des Adolf- Hölzel-Hauses, ein Haus 
für Veranstaltungen mit Gastronomie, das mit dem dazugehö­
rigen Ernst-Reuter- Platz Zentrum des Stadtteils Dachau-Ost 
geworden ist.22 

Pollnhof 
Wie der Name Polin entstanden sein mag, erkJärt der Dachauer 
Chronist August Kübler damit, dass aus ßiegung (Peugen) oder 
ßogen (Poigen) Polin wurde: »Betrachtet man das betreffende 
Gebiet eingehender, siehe man auch alte Pläne an, so wird es 
zur Gewissheit, daß die launische Amper in früheren Zeiten 
eine viel gewaltigere Biegung machte, als jetzt. Sie floß einst­
mals hart an dem Platze vorbei, wo jetzt die Häuser von Polen 
(Polin) stehen.«23 

Die Fluren des einstigen »Polin«, ein Gebiet zwischen Amper 
und Würm, erstreckten sich über die Gemarkungen der 
Gemeinden Etzenhausen und Augustenfeld und wurden im 
Zuge der Eingemeindung dieser bis dahin selbstständigen 
Ortschaften am 1. April 1939 in das Dachauer Stadtgebiet 
einverleibt. 
Der Polinbach und der daneben verlaufende Polinweg entstan­
den 1624 durch den Aushub eines künstlichen Wasserlaufes, der 
die Verbindung zwischen Gröbenbach über den Schleißheimer 
Kanal zur Würm herstellte.2' 

Der ehemalige »Edelsitz Polln<<25 m.it seinen großen Lände-
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reien ist der Vorläufer des späteren PoUnhofe und des Gutes 
Polinhof. Horst Here berichtet wie folgt: »Die Geschichte 
des Polinhofs reicht wohl bis in die Zeit des Dreißigjährigen 
Kriegs zurück, wo an dieser Stelle eine Landvogtei mit eige­
ner Gerichcsbarkeit gestanden haben soll. In der Mitte des 
18.Jahrhunderrs kam der Siez Polin an die Grafen von Spreci. 
dann 1780 an den kürfiirstlichen R echnungskommissär Phi­
lipp Zwack, dem Kurfürst Karl Theodor die Schwaige Polin 
zum gefreiten R.itcer icz erhob. Es folgten noch einige adelige 
Eigentümer, ehe der Polinhof im vergangenen Jahrhundert 
(Anm. 19. Jahrhundert) in Bauernbesitz gelangte.«21

' 

1914 erwarben der aus Nürnberg stammende Maler und Gra­
phiker Otto Wirsching und seine frisch angetraute Frau Aranka, 
Lehrerin und Malerin, das Haus PoUnhof und einen großen 
Garten dazu27 vom damaligen Hofbe irzer ßartholomäus Moll 
sen. , der gegenüber ein neues Haus, den »Gucshof Polin«, für 
sich hatte bauen lassen.28 

Nachdem Otto Wirsching, der der neugegründeten »Künst­
lergruppe Dachau« angehörte, plötzlich am 1. Dezember 19 19 
mit dreißig Jahren durch Herzversagen scarb, führte Aranka 
Wirsching den Polinhof weiter. Als ausgezeichnete Hauswirt­
schafterin nahm sie sogenannte »Haustöchter« auf und uncer­
richcete im Kochen, in der Hauswircschafr und Gartenarbeit 
und auch in kunstgewerblichen Arbeiten. Mit ihrem fleiß und 
Ideenreichtum war es ihr möglich, den Unterhalt für sich und 
ihren 1917 geborenen Sohn Anselm zu erarbeiten und den 
Polinhof ZL1 erhalten. Die liebenswürdige Gastgeberin schuf 
in ihrem Haus einen geselligen Treffpunkt für Künstler und 
ihre Familien, für Kunsthändler und Musikfreunde.29 Sie starb 
mit 78 Jahren am 25.Juni l 965 und wohnte bis zuletzt in dem 
schönen »Herrensitz« mit Walmdach in der Steinstraße 16,30 der 
bis heute die Zeiten überdauere hat. 

Z 111a11gS11erkä1!fe 

1942 erwarb die SS-Standortverwaltung Dachau den Guts­
hof PoUn (Wohnhaus und Grundstücke mir den großflächi­
gen »Moll-Wiesen«) von ß artholomäus Moll jr. , dem eine 
Zwangsenteignung angedroht wurde, falls er nicht verkaufen 
wolle. Familie Moll verließ Dachau und baute sich eine neue 
landwirtschaftli che Existenz in der Nähe von Fürstenfeldbruck 
auf.31 Mit massiven Druckmitteln wurde 1941 auch der Land­
wirt Josef Gotcschalk in der Polinstraße 1732 von einem SS­
Treuhänder dazu gebracht, seine sämtlichen Grundstücke an 
die SS zu verkaufen. Man hatte ihn eigens von der Ostfront 
nach Hause geholt und ihm, falls er sich weigere, mit dem 
Hinweis gedroht: •>Sie wissen ja, wo das Konzentrationslager 
ist!«-13 

Der Gucshof Polin, der aus Wohnhaus, Stall und Stadel,Werk­
stattgebäude, verschiedenen Wagen- und Geräteschuppen, 
sowie einem Gärtnerwohnhaus bestand, wurde von der Dach­
auer SS für den Eigenbedarf bewirtschaftet, also nicht - wie 
der Liebhof - weiter verpachtet. Alle landwirtschaftlichen 
Arbeiten, Ackerbau und Tierhaltung (Kühe und Pferde), ver­
richteten Häftlinge des KZ Dachau unter unerbittlich strenger 
Aufsicht durch die SS-Wachposten. 

Nachkriegsja/1re 

Nach dem Kriegsende stand der Polinhof zuerst unter der Ver­
mögenskontrolle der Militärregierung und verwilderte zuse­
hends. ln den verwaisten Gebäuden wohnten sechs ehemalige 
Häftlinge aus Polen, die sich um den Viehbestand kümmer­
ten, so weit er noch vorhanden war. Am 12. Juni 1945 setzte 
Landrat Dr. Heinrich Kneuer mit Zu timmung des für den 
Landkreis Dachau zu tändigen amerikanischen Wirtschafts-
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offiziers. Leutnant Preis. den fachlich besonders qualifizierten 
LandwirtThomas ßlümel aus Unterweilbach als Verwalter ein, 
der mit seiner Familie in das Wohnhaus des Gutes Polinhof 
einzog. ß evor Thomas Blümel j edoch mi t einem feldm(ißig 
betriebenen Gemüseanbau beginnen konnte, musste er den 
überwiegenden Teil der noch bebauten Felder umpflügen, um 
des Unkrautes Herr zu werden. Die von ihm einge teilten 
Arbeitskräfte fand er haupcsächlich unter den Kriegsheim­
kehrern und den Vertriebenen, die teils aus Ungarn und dem 
Sudetenland stammten und landwirtschaftli che Kenntnisse 
vorweisen konnten. Mit drei großen Kochkesseln , die aus dem 
ehemaligen KZ zu erhalten waren, richtete das Ehepaar Blümel 
eine Mittagsküche fü r die zahlreichen Landarbeiter des Hofes 
ein. Die noch bis Juli 1948 w geteilten Lebensmittelmarken 
stellten jedoch die drei Küchenhilfen oft vor große Probleme. 
Hilfreich zeigte sich der damalige Dachauer ß aywa-Verwalter 
RichardTurba, der im Tausch gegen deklariertes Futtergetreide 
mit Mehl und Grütze aushalf, damit der Speisezettel abwechs­
lungsreicher gestaltet werden konnce.34 1947 wurde das Gut 
Polinhof dem Bayer. Landesamt für Vermögensverwaltung und 
Wiedergutmachung übergeben, das ihn dann Ende des Jahres 
an die Stadt Dachau verpachtete. 1949 erwarb die Stadt Dachau 
den Polinhof käuflich und kündigte das Anstellungsverhältnis 
mit Thomas Blümel zum 3 l. 12. 1949.35 

Wenn man im unteren Dachau. von der Schleißheimer Straße 
her kommend, die Frieden traße entlang bis zur Sudeten­
landstraße gehen würde und über die Theodor- Heuss-Straße 
zurück zur Schleißheimcr Straße, hätte man ungefähr die Fläche 
des ehemaligen Polinhofes umrundet. Mit 154 ha, einschließ­
lich der Gebäude, Hofraum, Wege, l(iesgruben und Weiher?' 
dürfte er wohl eine der größten landwirrschaftlichen Anwe­
sen in Dachau gewesen sein. Ab den 1950er Jahren begann 
eine rege Bautätigkeit auf dem Gebiet beiderseits der Polin­
straße, die vor allem der herrschenden Wohnungsnot Abhilfe 
schaffen mus te.Als besonders markantes ßauwerk ist die 1954 
errichtete Sparkassen-Geschäftsstelle Ecke Schleißheimer-/ 
Pollnstraße37 zu nennen und das 1970 erbaute Feuerwehrhaus 
an der Friedenstraße.38 1971 errichtete der Landkreis Dachau 
die Josef-Schwalber- R.ealschule in der damals neu angelegten 
Steinstraße. Hier hatten das Wohngebäude des Gucshofes mit 
sämtlichen Nebengebäuden für Schulhaus,Turnhalle und Park­
platz weichen mü sen. 

An111erkungcn: 
' Irin Swß! Pe1er D,>r11er: Garten 111 Polin. l)achaucrTagcbücher der Familie Stoß 

1896-1914. IJayensch Gmam 1995. 
' Au«ogc von Herrn Josef Gottschalk, i)achau, am 27. 03.2009. 
' Postanschrift: Wiirmmaße 5. Der Liebhof wurde in den l 920er Jahren von 

L:mdwirr Lieb aus Ampcrmoching für scintn Sohn Ludwig angekauft. Sohn 
Josef iibernahm den väterlichen Hof in Ampermoching. 

• 13cfragung durch die Verfasserin am 16.04.2009. 
' Eintrag im , Adressbuch für Stadt und Kreis Dachau 19-10/ .J I•. S. 80: Lieb Lud­

wig, ßauer, \J...l iirn1,;tT. 8. 
• 13ericht 1-1. 01. 19-18 von Emil Vogt, chem. Werkleiter der DVA; 13ayHStA. KM 

698-16. 
' tadtarch,v Dachau (StAD), 13ericht über die Kassen- u.W,mchaftlichkeit1prii­

fung fü r die von der tadt Dachau gepachteten Gutshöfe Liebhof und Polinhof 
fiir 1947/ -18. 

" Das Arbeitskommando nannte 'iich »Hcilkräuccr-Kulmr, Gutsverwaltung Licb­
hof•. Siehe Hn11s-C,·111rer Richnrdi in: Geschichte des Marktes und der Stadt 
Dachau. Dachau im 20. Jahrhundert. Dachau 2000. S. 189. 

' ,Sti111111cn von Dachau«. Nachrichtenblatt der Gemeinschaft ehemaliger KZ­
Priestcr. Nr. I .J/ 1962. S. 2.Josef ßuchkrc111er. geb. O.J. 10. 1899 in Aachen.Pfar­
rer. war wegen regimckritischcr Äußerungen und Wehrkraftzersetzung vom 27. 
03. 19.J2 bis 04. 0-1. 1945 Häfcli ng in Dachau. 1961 wurde er zum Weihbischof 
ernannt. Gestorben 24. 08. 1986 in Aachen. 

'" ErnstWilm. geb. 27. 08. 1901 in Rcinswalde/ 1 iederlamitz. Seit 193-1 Mitglied 
der ßekennendcn Kirche, 19-10 Protest gegen ehe ,Euthanam·<. Ab 22. 05. 1942 
im KZ Dachau. entlassen 02.0 1. 1945. Kriegsdienst 111 einer 13cwährungskom­
panie, russische Gefangenschaft. 1948 Präses der Ev:mg. Kirche von Wesrfalen 
bis zum Ruhestand 1969, Rat der EKD 1957-1973. Gestorben O 1. 03. 1989 111 

Lübbecke/ Westfalen. 
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1 Erust I l/i/111: So ,md wir nun ßocschafrer. Wmcn 1953. S. l 26f; E11,~e,, IIN/er: 
l),e Geistlichen 111 Dachau. ßand II. Lahr 1982.S. 1-l-l . 

" Es ist zu vermuten, dass es zwei versclrn::dcn starke Häftlingskommandos für den 
L,ebhof gab. 

" Joht111 Re11ier Ro1hkra11s: Dachau - Hel en Hemcl. Vaals und Simpclvdd/ NL 
1957, S. 63-67. - Kaplan Johan R. Rothkrans au< Vaals/ Niederlandc. geb. 26. 
11.1911, war Häfthng 1m KZ Dachau ab 03.04 .1942 und wurde am 29. 0-l. 
19-15 befreit. Er starb am 21. 0-!. 197 1 in Maastricht. 

1
' Dachauer Hefte, ßand 11. 1995, S. 21 1: Die Aufzeichnungen des Kard Kasak 

(S. 167-251). 
" l--/a11s-Gii111er Ridwrdi/ Elem"'re Philipp/ J\1011ika L1irki11g: Dachauer Zeitge­

schichtsführer. Dachau 1998. S. 152 f. Siehe auch S. 1-19 •Der Dachauer Auf­
stand(•. 

11
' Ht111s Lrndauer: Lexikon der österreichischen Spanienkämpfer 1936-1939. Wien 
2003. s. 233 

,- Hau, /-lc,/z /1r1idrr: Die Sechs vom Rarhausplatz. München 1982. S. 52 {Anmcr­
kung:Am 28. 0-l. 19-15 kamen 7 Menschen zu Tode. Das siebte Opfer war Anton 
Dccker, c111 Dachauer ßürgcr). illl Dachauer Rathaus warVcverka Augenzeuge 
des tödlichen Schusses auf Anton Hackl. einem der Todesopfer vom 28. April. 

achdelll er den Sterbenden noch zu einer ßank geführt hatte, entfloh er 111 

den Keller des Hotels Ziegler, wo er später von der S entdeckt und verhört 
wmde. Er überlebte gliicklichcrwe,se und konnte nach Wien zurückkehren. 

" StAD, Bericht Wircschaftlichkeicsprüfung. 
'" Chronik von Thomas B/1111,el: ßauer im Dachauer Land. Privatbesitz 1990. 

Th. ßlümcl. geb. 19. 12. 1915 in Unterwcilbach, gestorben 17.05.2000 in 
Dachau.Von 1966 bis 1990 war er Mitglied des Kreistages Dachau. 

~• SrAD. 611-01. 
" Die Stadt Dachau gründete i111 Jahre 1961 ihre »Gc111cinniitzige Wohnungs­

baugesellschaft, als achfolgerin der •Sozialen ßaugenossenschaft Dachau-Ost 
e. G., . die später in ,Stadtbau Dachau• u111benanm wurde, und errichtete zur 
Wohnversorgung fiir die aus dem Wohnlager Dachau-Ost kommenden Flücht­
linge undVenriebencn sozial verantwortbare Mietwohnungen in Gcschosswoh­
nungsb:n1ten. 

" K11rl J-lö11le: Die städtebauliche Entwicklung von Dachau-Ost. ln:Vom Lager 
zu111 Stadtteil - Die Entstehung von Dachau-Ost = Dachauer Dokunu.,.nte 7 
(2006). s. 139f. 

" August K11bler: Dachauer Geschichten. München 1883. ach druck 199-! . 
S. 94 f. 

'' Verein Dachauer Moose.V: Ein Wegweiser. Die 300 Jahre alten Kanäle zwischen 
Residenz in München und den Schlössern Nymphenburg. Schleißhei111 und 
Dachau. Karlsfeld 2007. S. 1 0f . 

.,_, Stoß/ Doruer, S. 11. 
2'' 1-1,;m Heres: D,e phantastische Kumt Ono Wirschings (Dachauer Museu111s­

schrifte11 13). Dachau 1990. S. 16. 
27 Heres, S. 16. 
" Heute Gelände der Realschule in der 1971 neu angelegten Steimtraße. Befra­

gung von Frau lrene Pätzel, Dachau, der Enkelin von 13artholomäus Moll Jr„ 
3111 15.06.2009. 

" l-leres, S. 19f. 
" Eintrag im ,Adressbuch fiir Stadt und Kreis Dachau 19-l0/ -l 1 •· S. 3-l und S. 109: 

Wirsching Aranka, Kunstmalers-Witwe, Polinstr. 9. 
" Aussage lrcne Pärzel. Dachau. 
" Adressbruch Dachau 1940/ 41. .65. 
" Aussage Josef Gonschalk jr., Dachau, am 13.06.2009. 
" ß/11111e/ (wie Anm. 19), S. 53. 
" B/11111el, S. 50 ff. - 1958 pachtet Thomas ßlii111el den Kräutergarten (Plantage) 

von der Stadt Dachau, S. 82: ,Der ncu,~ährigc Pachtvertrag enthielt die Klausel: 
Sollte die Stadt Dachau Gelände zur Ansiedlung von Gewerbe und Industrie­
betrieben benötigen. kann sie Teilflächen zu111 1. Oktober eines jeden Jahres 
zuri.icknehnten.• 

31' StAO. ßericht Wirt,chafrlichkeitsprüfung: Die Uetriebsgröße wird 19-!8 n11t 
154 ha angegeben. worin die von der SS während des Krieges zugekauften 
Grundstücke, wie zum ßeispiel vom Gomchalk-Hof (S ha) und anderen Höfen, 
mit enthalten sind. 

" Diese Sparkassen-Geschäftsstelle trägt die ßezeichnung ,Dachau-Augt11tenfcld, 
und erinnert damit an di,• ursprüngliche Gemarkung von Polin m Augustenfeld. 

·" Chronik der Freiwilligen Feuerwehr Dachau c. V. im Internet, Stand Früh Jahr 
2010: 1996 bezog die Feuerwehr cm größere5 Gerätehaus in der u111111ttelbaren 
N.1chbarschafr. 

Adresse der Verfasserin: 
Eleonore Philipp. Schulmeisterberg 23, 85229 Nicdcrrotl1 

Die R evolution 1918 / 1919 in und um Greife/fing 
Quellen zur Geschichte der R..evolution im Um.land Münchens (2. Teil) 

1/011 Dietricl, C n111d 

(Schluss) 
Die Kriegsgefa11J?_e11e11 

Das Unglück hatte also seinen Anfang in Fürstenfeldbruck 
genommen. In der Marktgemeinde, in der damal über tOOO 
Soldaten lagen, hatte e in der R.evolutionszeit je einen Bürger­
und Bauernrat, einen Arbeiterrat und einen Soldatenrat gege­
ben (dazu einen Bezirksarbeiter- und Bauernrat, der die zahl­
reichen R.äce in den Dörfern vertrat). Am 20. April 1919 hatte 
die Münchner R ote Armee das Kommando in der Gemeinde 
übernommen. Sie rekrutierte dort auch Kämpfer aus den Ein­
wohnern. In einem Bericht heißt es bezogen auf das benach­
barte Gefangenenlager zusätzlich: »In Puchheim werden 1 ... 1 
russische Soldaten eingekleidet, mit Waffen ausge1·üstet und in 
die l'teihen der deutschen l'totgardi ten gestellc.«20 

Die R.egierung von Oberbayern unter Gustav R.itter von Kahr, 
dem späteren Ministerpräsidenten, erste!Jte im Juni 1919 einen 
60-seitigen Bericht i.iber die »Kommunistenherrschaft« in 
ihrem Gebiet. Zu den Russen aus dem Lager Puchheim hieß 
es darin: »Diese wurden[ .. . j zu den Streifen in die Umgegend 
und wr Absperrung gegen die Außenwelt verwendet. H ier­
bei schossen dieselben rücksichtslos aufWild und was ihnen 
verdächtig war, so daß es ein wahres Wunder ist, daß Niemand 
hiebei er chossen wurde.«21 Dass die Russen sich akriv an der 
Verteidigung von Fürstenfeldbruck beteiligt hätten, wird nicht 
behauptet. Bei den oberflächlichen Vernehmungen vor dem 
Feldgericht haben die Männer dies auch bestritten, ohne dass 
man ihnen gegenteilige Beweise vorlegen konnte. Selbst wenn 
die R.ussen sich an den militärischen Auseinandersetzungen 
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beteiligt hätten, hätte die keinesfa lls die Todesurteile gerecht­
fertigt. Wegen der Teilnahme an den Kämpfen wurde auch 
später niemand zum Tod verurteile. 
Am 30. April griff dann das württembergische Freiwilligen­
regiment Grae ter von Westen her Fürstenfeldbruck an und 
trieb mit ihrer überlegenen Feuerkraft nach »1 3 Minuten 
Gegenfeuer« die R otgardisten zur Flucht Richtung München . 
Danach hieß es: •>Die Weiße Garde beklagte einen Toten [ ... ] .«22 

Die Wut der Soldaten auf die »R oten« wurde anscheinend nur 
noch übertroffen von ihrem Au länderhass, denn: »Fünf R.us­
sen [ . . . j werden, dort wo man sie aufgreift, kurzerhand 
er chossen f ... 1. Der Matrose Vogel aus Fürstenfeldbruck wird 
ebenfalls mit der Waffe in der Hand festgenommen und nach 
kurzer Verhandlung [ .. , I erschossen. Ebenso ergehe es dem Vor­
sitzenden des Soldatenrates, Feldwebel Müller.« 
Offensichtlich haben sich die R.otgardisten einschließlich ihrer 
russischen Verbündeten gänzlich nach München wrückgezo­
gen. In einem Zeitungsbericht heißt es, die R.us en seien dort 
am 1. Mai in einen Vorortzug nach Pasing gedrängt worden,2.1 
um dort gegen ihren Willen den Bahnhof zu bewachen. Sie 
wollten aber wri.ick in das große Gefangenenlager Puchheim, 
woher sie zunächst gekommen waren. Die Repräsentanten der 
Räterepublik hatten zwar bereits am 10. April 19 19 beschlo -
sen, alle Kriegsgefa ngenen freizulassen,24 aber auch danach 
konnten die noch nicht in ihre Heimatländer aufgebrochenen 
Männer weiterhin Quartier und Verpflegung in den Lagern 
erhalcen.25 In Pasing fielen die l'tussen dann in die Hände der 
ansri.irmenden Soldateska. 

.Amperlan~ 1 3 1 


